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SCHREIBEN VON [AEBTISSIN MARIA] KATHARINA III . LETTER AN ALT¬

SECKELMEISTER UND BUERGER DER STADT ZUG, JOHANN JAKOB
LETTER, ZUG

Beiliegend sende sie ihm "den brieff der fom Landschr-Lber [Hans] kholly



[Kolin ] ist gschriben worden"  wieder zurück . "Er dienet aber dem gotzhus

nitt . der jngang ist wol rächt , wer gutt dass man darbey bliben were . man ist

aber auch nitt by selbigem brieff bliben . " Denn an Stelle der darin vor¬

gesehenen 25 Aale gebe man dem Kloster heute nurmehr deren 15.

Doch damit nicht genug , "werdentt unss [diese ] auch nitt glifferet . Auch

gibtt man unss keine [anderen ] visch wie im selbigen brieff vermeltt . " Aus

all dem müsse geschlossen werden , dass inzwischen eine andere

Uebereinkunft getroffen worden sei.

"Unssere frauw urssel [ Huber ] Zeigtt mir an ano 1600 . heig unsseres gotz huss

grosen kosten fon den vischentzen wegen ghabt . Es sigent Ettlich mal herren

fon Zürich dan auch fon Zug [ - die Stadt Zug übte die Kastvogtei über Frauen¬

thal aus - ] körnen , heigentt den Augenschin ingnomen Letzlihen sigs fon denen

fon Zürich [ Bürgermeister und Rat ] . für ihr theill dem Lanttvogtt [Alexander]

rublin [Rubli ] der duzmalen vogtt zu knonauw über geben , du sig selbiger Lantt¬

vogtt selbsten gangen mitt sambtt dem herr [ späteren ] Amen [ Konrad III . ] Zur

Lauben duzmallen stattschriber [ der Stadt Zug] und Jost cnopflin selbiger

Zitt Schaffner [ von Frauenthal ] . und heigentt die vach dunden in der Lortzen

Zerhauwen , wie Auch doben Zu kam [ Cham] . Es sig dem stattschriber beffolen

gsin Ein brieff Zu mähen selbiger heig sollen fon beden oberkeitten Zürich

und [ der Stadt ] Zug gsiglett werden , der brieff sig gschriben gsin sy [ gemeint

die Schwester Ursula ] wüssis wol und heig in hören Lässen sy heig den statt¬

schriber Etlich malen Ermanett " , ihn endlich siegeln zu lassen . "Schwig

heig Jm dan gseitt Es käm noh wol . " Seither habe sich Schwester Ursula

der Sache nicht mehr angenommen , sei jedoch der Meinung , der Herr

Vetter Ammann [Beat II . Zurlauben ] werde das fragliche Dokument

noch unter den Schriften seines Vaters [Konrad III . Zurlauben]

selig finden können . Doch wisse Schwester Ursula , dass die Ange¬

legenheit ihren Fortgang genommen und sich auch Luzern damit be¬

fasst habe . Nach Ursulas Aussage habe Frauenthal wegen dieses

Streites um die Fischenzen Auslagen in Höhe von 70 gl . gehabt.

"sy wüss wol dass Ettlich herren fon Zug darby gsin sigentt . und sunderlich

der herr haubttman martty [Martin Brandenberg ?] seelig wie man im gseit hatt.

mitt dem müller Zu Kam Kan ih dissmahlss nütt fürnämen biss die Emd fürüber

dan Kan Es sih schiken wan im der Zinss gfordertt wirtt.

bitt üch ihr wellentt . die verometten herren in meinem namen bitten ihr

bestes Zu thun . sol auch ihnen in thrüwen vergultten werden . . .

PS . Witter Zeigtt die frauw urssel . An die sa [ c ] h fon der vischetzen sig fon



Zürich dem Langttvogtt rublin übergeben worden und von Zug dem herm haubtman

martty herr stattschriber Zur Lauben und jost cnopflin Schaffner der brieff

sig gfelt noh dem messiff . "

-  Blatt 90 r  leerOriginal , mit dem Siegel der Aebtissin AH 4 , 89 - 90
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